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Vorwort

Handlungsanleitungen finden sich in einem
gesonderten Kapitel. Viele Abschnitte enden
mit Fragen und Aufgaben zur Lernkontrolle.

Die Autoren legen hiermit eine vollständige
Neubearbeitung des seit langem in der Aus-
bildung bewährten Buches unter Beibehal-
tung seines didaktisch-methodischen Kon-
zepts vor.

Kenntnisse in der Ersten Hilfe allein helfen
niemandem. Nur beherztes Handeln kann
Leben retten und helfen, Verschlimmerungen
zu vermeiden. «Erste Hilfe kompakt» will er-
mutigen, diese Überzeugung der Autoren zu
verwirklichen. Deshalb danken wir dem Ver-
lag Hans Huber für die Anregung zu dieser
Neuauflage und für die stets konstruktive Be-
gleitung.

Berlin und Wilthen, Walter Schär
im Dezember 2005 Frank Tappert

Erläuterungen zu den Symbolen im Text

Beachte

Definition

Lernkontrolle und ÜbungenL

D

!

«Erste Hilfe kompakt» ist konzipiert als Nach-
schlagewerk für Auszubildende und Absol-
venten in der Kranken- und Kinderkranken-
pflege, in der Altenpflege und in anderen
medizinischen Assistenzberufen. Es enthält in
einprägsamer Darstellung die im Rahmen der
Ersten Hilfe erforderlichen und im Wesent-
lichen ohne Hilfsmittel möglichen Maßnah-
men. Damit will es vor allem helfen, sofort
zweckdienlich zu reagieren und die Zeitspan-
ne bis zum Eintreffen qualifizierterer Hilfe
sinnvoll zu überbrücken.

Der Inhalt wurde den Vorgaben der neuen
Lehrpläne der Kranken- und der Altenpflege
angeglichen. Eingearbeitet wurden die ein-
schlägigen Empfehlungen der «Guidelines for
Resuscitation» des Europäischen Wiederbele-
bungsbeirates 2005.

Das stark erweiterte Buch enthält nun ne-
ben den «klassischen» Elementen der Ersten
Hilfe auch Hinweise zum Vorgehen bei ver-
schiedenen Leitsymptomatiken und in weite-
ren Notfallsituationen, ohne die Grenzen der
Ersten Hilfe überschreiten zu wollen.

Neu aufgenommen wurden Beiträge zum
Vorgehen bei Katastrophen und anderen
Großschadensereignissen, zu Besonderheiten
bei Säuglingen und Kleinkindern,bei Schwan-
geren und bei alten Menschen sowie zu recht-
lichen Aspekten der Hilfeleistung.
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1. Allgemeines zur Hilfeleistung

aber die unmittelbar Anwesenden nichts tun,
ist das Wirken des Rettungsdienstes nur selten
erfolgreich, denn Kreislaufstillstand bedeutet
einen sofortigen Stopp der Blutzirkulation
und Sauerstoffversorgung aller Organe. Nach
wenigen Sekunden fällt das Bewusstsein aus,
bereits nach vier Minuten beginnen Hirn-
zellen abzusterben. Die Wiederbelebungs-
chancen für das Herz verringern sich um rund
zehn Prozent in jeder Minute, die bis zum Re-
animationsbeginn verstreicht.

Die durchschnittliche Eintreffzeit des Ret-
tungsdienstes in Deutschland liegt tagsüber
bei über neun Minuten, nachts noch später, in
Österreich bei 10 bis 15 Minuten.

Selbst bei sofortiger Alarmierung ist der
Rettungsdienst also im Regelfall erst dann vor
Ort, wenn das Gehirn bereits dauerhaft ge-
schädigt ist. Andererseits ist schon lange er-
wiesen:

Wenn Ersthelfer sofort beherzt helfen, ver-
laufen Wiederbelebungen zwei- bis drei-
mal erfolgreicher als jene, die erst der Ret-
tungsdienst beginnt, und zeigen bessere
neurologische Ergebnisse.

Deshalb: Nicht auf den Rettungsdienst
warten, sondern sofort beginnen!

Werden durch Ersthelfer zusätzlich auto-
matische externe Defibrillatoren (AEDs)
vor Eintreffen des Rettungsdienstes einge-
setzt, liegen die Erfolgsraten je nach Zeit-
verlauf bei 40 bis 70 Prozent.

1.1 

Bedeutung der Ersten Hilfe

Unter «Erster Hilfe» wird die Einleitung und
Durchführung von ersten, oft provisorischen
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung des Le-
bens oder der Gesundheit bei Unfällen, plötz-
lichen Erkrankungen und anderen das Leben
oder die Gesundheit unmittelbar bedrohen-
den Zuständen nach anerkannten Grundsät-
zen und bewährten Methoden am Ereignisort
bis zur Übergabe in qualifizierte Behandlung
verstanden.

Ein hoher Prozentsatz der reanimations-
pflichtigen Zustände, die bei Erwachsenen
außerhalb der Klinik auftreten, ist durch ei-
nen plötzlichen Kreislaufstillstand bedingt.
In 80% dieser Fälle setzt die Pumpfunktion
des Herzens durch eine meist umkehrbare
Störung, das Kammerflimmern, aus. Dieses
geht nach wenigen Minuten in den irrever-
siblen Kreislaufstillstand über.

Lebensrettende Sofortmaßnahmen ohne
Hilfsmittel (Basismaßnahmen) sichern ein
Überleben des sterbenden Organismus, bis
erweiterte Maßnahmen durch den Rettungs-
dienst oder ein entsprechendes Team in der
Klinik verfügbar sind.

Aktuelle Untersuchungen zum plötzlichen
Herztod zeigen, dass sich außerhalb der Kli-
nik reichlich drei Viertel dieser Notfälle in
Gegenwart von Angehörigen oder anderen
Personen ereignen. Aber nur in knapp 20%
dieser Fälle beginnen die Notfallzeugen mit
Wiederbelebungsmaßnahmen, obwohl min-
destens die Hälfte darin ausgebildet ist. Wenn

11
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Grundsätzlich gilt: Zeit ist Leben! 

Je kürzer die Zeitspanne,die der Patient oh-
ne Hilfe durchläuft (das sog. therapiefreie
Intervall), desto größer die Wiederherstel-
lungschancen. Das gilt auch bei Blutungen,
thermischen Schädigungen, Atemstörun-
gen, Vergiftungen etc.

1.2 

Ziel und Grundsätze der
Ersten Hilfe

Das Ziel der Ersten Hilfe besteht darin, bei
Unfällen, plötzlichen Erkrankungen und bei
anderen akut bedrohlichen Situationen durch
einfache, nicht selten provisorische Maßnah-
men:

Leben zu erhalten oder zu retten,
weitere Schädigungen der Gesundheit zu
vermeiden (z.B. durch das Verbinden von
Wunden),
eingetretene Schäden (z.B. Verbrennungen)
auf das unvermeidbare Maß zu begrenzen
und
die Heilung zu fördern.

Zu den wesentlichen Grundsätzen der Hilfe-
leistung zählen:

nicht schaden,
Situation schnell erfassen und beurteilen,
schädigende Einwirkung so schnell wie mög-
lich beenden,
Ruhe bewahren und Sicherheit ausstrahlen,
Erstversorgung nach Dringlichkeit durch-
führen.Lebensrettung hat Vorrang vor dem
Erhalt eines Körperteils,
Verletzte so wenig wie möglich bewegen
und nur so weit wie nötig entkleiden,
grundsätzlich Betroffene auf der unverletz-
ten Seite lagern,
eingedrungene Fremdkörper nicht entfer-
nen; ggf. fixieren und notfalls kürzen,

Sicherheits- bzw.Absperrmaßnahmen vor-
nehmen, wenn der Ereignisort eine Gefah-
renquelle für Unbeteiligte darstellt,
nur solche Handlungen durchführen, die
beherrscht werden und
nicht den Arzt ersetzen wollen!

Die Hilfeleistung ist so schonend wie
möglich durchzuführen, um weitere
Schmerzen durch unnötige Bewegun-
gen zu vermeiden.

Die Organisation der Hilfeleistung erfolgt
nach dem Prinzip der Rettungskette. Das Zu-
sammenwirken abgestufter Maßnahmen ge-
währleistet, dass am rechten Ort zur rechten
Zeit geholfen wird.

Jede Kette ist so stark wie ihr schwächstes
Glied!

Das in der Erste-Hilfe-Ausbildung erworbene
Wissen und Können soll dazu beitragen, die
Maßnahmen der ersten Glieder der Rettungs-
kette zu erfüllen. Von diesen hängt oft der
Erfolg der folgenden Glieder ab. Deshalb ist
jedermann zur Hilfeleistung nach seiner Mög-
lichkeit aufgefordert. Die Unterlassung der
Hilfe bei Unglücksfällen, allgemeiner Gefahr
oder Not steht unter Strafe (siehe Kap. 8).

Sofortmaßnahmen:

Retten aus der Gefahrenzone,
Freihalten/Freimachen der Atemwege,
Atemspende,
äußere Herzmassage,
Blutstillung und
Schockbekämpfung.

Der Erfolg der Rettung ist umso größer, je frü-
her die Hilfeleistung einsetzt und durch quali-
fizierte Maßnahmen weitergeführt wird. Der
Rettungsdienst ist deshalb unverzüglich über
die Notrufnummer (A: 144; CH: 144; D: 112)
zu alarmieren.

!
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Inhalt des Notrufes:

Wo geschah es?
Was geschah?
Wie viele Verletzte?
Welche Arten von Verletzungen sind er-
kennbar?
Wer ruft von wo aus an?
Warten auf Rückfragen!
(Gespräch nicht als Erster beenden!)

Wenn Dritte beauftragt werden: Nr. angeben,
Meldung wiederholen und anschließend be-
richten lassen.

Hinweise auf besondere Situationen:

Säuglinge oder Kleinkinder sind mit be-
troffen,
Gefahrgutunfall und 
eingeklemmte Person.

1.3

Ablauf der Hilfeleistung

Situation erfassen, Hemmungen ablegen:

Ruhe bewahren, Sicherheit ausstrahlen.
Überblick verschaffen:

Was ist passiert?
Besteht weitere Gefahr für Unbeteiligte
(nachfolgender Verkehr), für die Betrof-
fenen (Gas, Einsturz), für die Helfer und
evtl. noch Unbetroffene?

Überlegen/Entscheiden:

Hilfemöglichkeiten abwägen!
Was muss zuerst getan werden?
Können Umstehende einbezogen werden?
Sind Spezialkräfte (Feuerwehr, technische
Hilfe) erforderlich?

Handeln:

Sicherungsmaßnahmen und Alarmierung
veranlassen, Selbstschutz beachten!
Rauchverbot am Unfallort bei Verkehrsun-
fällen,
Zuleitungen schließen, elektrischen Strom
unterbrechen,

1. Allgemeines zur Hilfeleistung 13
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